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Antlicbe

Bekanntmachungen.
Pieußevr künftige Gestaltung.

* Kevlin , 10. Dez . Die in verschiedenen Gegenden
dcS preußischen Staates gemachten Versuche , Teile von
Preußen loSzutrennen oder 'in Preußen eigenmächtige
obrigkeitliche Befugnisse auSzuüben , geben uns Veranlas¬
sung , darauf hinzuweisen , daß solche Bestrebungen das
Gemeinwohl gefährden . Deshalb müssen diese mit ollen
zu Gebote stehenden Mitteln bekämpft werden . Dies
gilt auch besonders für diejenigen gemischtsprachigen Lan-
deStetle Preußens , über deren staatliche Zugehörigkeit erst
durch den Friedensvertrag die Bestimmung getroffen wird.
Im übrigen wird über die künftige staatsrechtliche Gestal¬
tung Preußens durch die Nationalversammlung entschieden
werden . Sämtliche preußischen Behörden werden ange-
wiesen, sich nach diesen Vorschriften unweigerlich zu
richten . Allen dem zuwiderlaufenden Eingriffen ist unnach-
sichtlich entgegenzutreten . Auch erwute » wir in jedem
einzelnen Falle sofortige .̂telegraphische Anzeige.

Die preußische Regierung,
gez. : Hirsch , Ströbel , Braun . Eugen Ernst,

Adolph Hoffman » , Rosenfeld.

Kessnxntmnchm »- .
Betr . : Demobilmachung , Versteigerung arbeitsfähiger

Pferde in Landwirtschaft usw.
Die durch den Waffenstillstand bedingte beschleunigte

Demobilmachung der dem diesseitigen Korpkbeztrk ange-
hörigen Truppenteile und die damit Hand in Hand
gehende Versteigerung der noch arbeitsfähigen Pferde
machen die Durchführung der Verfügung des Slellverlr.
Generalkommandos Abt . 7, Tagebuch Nr . 5815 vom li.
November 1918 unmöglich . Die Abteilung Mob . des
stell». Generalkommandos hat deshalb mit Verfügung
Mob . Nr . 4524 vom 18 . November 1918 bestimmt , daß
die Gebraucher von Pferden bis zur ordnungsmäßigen
Ausstellung der Pferdekarten vorläufig auf Grund eines
behördlichen Ausweises , aus dem hervorgeht , daß Bedaif
an Pferden vorliegt und daß Kävstr kein Händler ist,
zu den Versteigerungen zuzulassen sind.

Infolge der bereits in erh -bltchen Umfange zum Bcr-
kavf gestellten Pferde hat sich inzwischen eine große An¬
zahl Pferdegebcaucher mit Pf -rden eingedeckt. La aus
den, nach Abschluß der Ermittlungen , hierher weitrrzu-
gebenden Anträgen auf Zulaffung zur Versteigerung
gemäß Verfügung 7 , Tagebuch Nr . 5815 vom 11 . Novbr.
1918 , nicht ersichtlich sein wird , welche Antragsteller
bereits Pferde gekauft haben , würde die Folge die sein,
daß sich die bereits versorgten Gebraucher von Pferden
zu allen Versteigerungen auf Grund der vorerwähnten
behördlichen Ausweis zngelafsen werden . Hierbei muß
jedoch zur Bedingung gemacht werden , daß die nachgeord-
neien Stellen jedem Pferdegebroucher nur einmal eine
Bescheinigung Über den Bedarf ausstellen . Um einen
Mißbrauch mit den behördlichen Ausweisen zu verhindern,
sind die Truppenteile cngewiesen , für die Folge den
Käufern diese abzunehmen.

Rüdesheim,  den s . Dezbr . 1918.
Der Landrat.

Keknimtmnchung

Der Kreisausschuß RüdeSheim hat den Kletrhandels-
höchstpreis für ein Pfund Zucker wie folgt festgesetzt:

1) gemahlener Zucker jeder Art . 55 Pfennig,
3) Würfelzucker . 58 „

Diese Anordnung tritt am 25 . November 1918 in
Kraft.

Eltville,  den 10 . Dez . 1918.
Städtische Warenstelle.

Kakanntmachm»-
Wir geben getrocknete Rüfeeseblättar , den Zentner

zu Mk . 12 .— . ab.
Reflektanten wollen sich schriftlich an uns wenden.
Eltville,  di « 11 . Dezbr . 1918.

Drr Wirtschaftsausschuß.

Die Reichsbekleidungssielle hat durch Veröffentlichung
vom 27 . November 19i8 folgende bisher bezugsschein¬
pflichtige Gegenstände freigegeben : Handschuhe , unge.
fütterte Bettüberdecken , Sieppdeck n und ar«feere Deckrn,
Wachstücher und daraus hergestellie Gegenstände . Ga
maichen , Schlaftöcke für Männer , Herrenwesten , Korsette,

Gürtel , abgkpaßte Tischzeuge , Kragen , Manschetten,
Taschentücher , 50 cm baumwollene und Leinenstoffe für
je eine Person zum Ausbesfern , Scheuertücher.

Außerdem dürfen einmalig bis zum 8. Januar 1919
folgende SonderbezugSfcheine auf Oberbekleidung ausge¬
stellt werden , ohne Anrechnung auf den vorhandenen Be¬
stand oder Abgabe einer BrstandSverstcherung : für Frauen
und Mädchen zwei Scheine : für ein Kleid beliebiger
Art bezw . Rock und Bluse dazu und für einen . Mantel
bezw. Einzeljackett oder Umhang — oder den Stoff zu
diesen Gegenstände « . Für Männer und Knaben ein
Schein für einen Wintermantel bezw. Uebrrzirher oder
Umhang oder Stoff dazu.

ES sind ferner künftig wieder Bezugsscheine auf Bett¬
wäsche, Handtücher , Badewäsche , Küchenhandtücher und
Geschirrtücher , jedoch nur für Haushaltungen und Einzel¬
personen zu erteilen . Der vorgesehene anzurechnende Be¬
stand an diesen Gegenständen , sowie an Unterkleidung,
Kleidung und Wäsche für Säuglinge und Kinder big 2
Jahren ist auf da > doppelte erhöht worden.

Eltville,  den 4 . Dez . 1918.
Der Magistrat.

Krknxxtmnchxxgl.
Wir suchen:

ein Mädchen im Alter von 14 — 15 Jahre » für dm
Haushalt tagsüber.

E l v i l l e, den 6 . Dezember 1918.

Städtischer Arbeitsnachweis.
Zimmer Nr . s.

Aufruf!
Die alliierte Militärbehörde übernimmt den Oberfehl

im Lande.

Sie verlangt von allen den strengsten Gehorsam.
Die Gesetze und Verordnungen die bei Beginn der

Besetzung in Kraft waren , werden durch uns gewährleistet,
soweit sie unsere Rechte nicht beeinträchtigen und unsere
Sicherheit nicht gefährden . Unter der Aufsicht und der
Leitung der Militärbehörden werden die öffentlichen Ver¬
waltung ?« aufgefordert , in Tätigkeit zu bleiben.

10 . Fortsetzung .)

Der tag der Abrechnung.
Roman von A. v. Trystedt.

* • (Nachdruck verboten^

Der Baron leidet Gewissensqualen , das verraten die tief¬
liegenden , umschatteten Augen , die bösen , entstellenden
Aalten um seinen Mund . Solche Zeichen meißelt fremde.
Schuld nicht, er selbst hat kein gutes Gewissen ."

Lona schaute sinnend vor sich hin , langsam um¬
wölkte sich ihre weiße Stirn : „Solch ein heimlicher,
scharfer Beobachter bist du ? “

„Es liegt mir im Blut . Eine besondere Absicht ist
nicht dabei . Es kommt wohl daher , daß ich früh auf
mich selbst angewiesen war . Aber so leicht täuscht mich
keiner . Rein instinktiv wittert inein Feingefühl an an¬
deren Konflikte , Verstellung und dahinter verborgene
Abgründe ."

„Demnach unterziehst du jeden einzelnen gewisser¬
maßen einer Taxe ! Da würde dir sicher so mancher aus
deni Wege gehen , wenn er darum wüßte !" entgegnete
Lona gereizt.

Trinöoe legte seine Zigarre fort und zog seine junge
Frau neben sich aufs Sofa . „Wie man sich bettet , so
schläft man . Wenn der Herr Baron io seiner Jugend etwas
getan , was sich mit unseren Ehrbegriffen nicht vereinbaren
läßt , muß er es sich auch gefallen lassen , daß die öffent¬
liche Meinung ihm das Urteil spricht . Um so mehr wollen
wir uns freuen , Kind , daß wir nichts , absolut nichts vor
-er Welt zu verbergen haben ."

Lona wand sich aus seinen Armen . Ihr Atem ging
schwer . „Eine solche Borniertheit I" stieß sie zwischen den
.Kätmen dervor.

Erschreckt, nicht wissend , was er von :inem solchen
Verhalten denken solle, ging Trinöoe ihr nach, zog ihren
kleinen geliebten Kopf an sich.

„Du bist nervös , mein Kleines I Ich brüste mich doch
nicht vor Fremden , sondern spreche im Vertrauen zu meiner
Frau , von der ich erwarten durfte , daß sie meinen Stolz
teilt und mich versteht . Warum soll ich leugnen , daß ich
ehrgeizig bin ? Habe ich es doch nur meinem Ehrgeiz zu
danken , daß ich eine so hervorragende Stellung einnehme,
meinem Stolz , der mich zwingt . Hochgestellten mit Ueber-
legenheit zu begegnen ."

Was hätte Lona wohl darum gegeben , wenn es ihr
möglich gewesen wäre , ihrem Manne aus tiefster Seele
zuzustimmen , teilte sie doch seine ehrgeizigen Bestrebungen,
ohne hochmütig zu sein , besaß sie ebenso wie er Stolz und
Selbstbewußtsein.

„Verzeih, " sagte sie , „ich sehe ein , daß mein Verhal-
ten dich kränken mußte ." Aber sie hing nicht an seinem
Halse , um Aug ' im Auge ruhen zu lassen , sondern ver¬
barg den dunklen Kopf an seiner Brust.

Ihre Bitte klang so rührend , daß Trinöoe in
schrankenloser Zärtlichkeit wieder und wieder die Lippen
auf ihr duftiges Haar preßte.

Bis vor kurzem war Lona immer glücklich gewesen,
wenn Trinöoe ihr nach Tisch noch eine Stunde Gesell¬
schaft geleistet hatte , oft hatte sie förmlich darum gebettelt,
und könnte ausgelassen wie ein Backfisch sein , wenn er
nachgab und ihr noch einen Teil seiner kostbaren Zeit
schenkte.

Jetzt atmete sie förmlich auf , wenn ihr Mann sich zum
Fortgehen rüstete , kein Wort , kein Blick suchte ihn mehr
zu fesseln.

Roch war ihm dies nicht ausgefallen . Lonas Un-
wollls .no , ibr verändertes , leidendes Aussehen hatte ihn
be «n«» !>>.>t. Seine ganze Lorgr . war , sie wieder blühend

frisch und fröhlich zu sehen , err konnte nichts anderes
denken und sinnen.

Er flüsterte und schäkerte endlos mit ihr , und Lona
ging scheinbar auf jeden Scherz ein . Aber als er nun
endlich gegangen , brach sie fast zusammen.

„Gottlob , gottlob und Dank !"
Und liebte ihn doch hingebender , inniger noch als

früher , sorgte um seine Ruhe , sein Wohl mehr noch als
um das eigene.

Es duldete sie auch nicht im traulichen Winkel , wo
sie sich so bequem in die Kissen huscheln und schlafen
konnte.

Nein , die Minuten dehnten sich ihr zu Ewigkeiten .tzdie
feinen Bronzezeiger auf dem Zifferblatt der reizenden
Standuhr schienen stillzustehen.

Es duldete sie nirgend , alle Augenblicke sprang sie
auf und eilte an das Fenster . Ihr brennender Blick
haftete mit fieberirrem Ausdruck auf dem in der Sonne
weih schimmernden Kies der Gartenwege , die sich hier in
der Nähe des Hauses vereinigten und einen Stern bildeten.

Sie starrte und lauschte , und wenn sich dann nichts
regte , schlich sie erleichtert vom Fenster fort , bis sich nach
wenigen Minuten dieselbe Szene wiederholte.

Sie zitterte vor dem Nachhausekommen ihres Gatten,
sehnte sich aber mit jeder Faser ihrer Seele nach ihm.

Daß dieser Zwiespalt sie krank machen , ihre Kräfte
ausreiben muhte , kam ihr selbst zum Bewußtsein.

Und doch sann sie vergeblich auf Rettung und Be¬
freiung aus diesem Konflikt.

Heute war sie nahe daran gewesen , Trinöoe alles zu
gestehen . Ihr Mann war ja doch ihr nächster , treuester
Freund , von welchem sie Rat und Hilfe erwarten durfte.

(Fortsetzung folgt .)



Die Staats« und Kommuvalbeamtm sind verpflichtet
und angehaiten, die ihnen übertragenen Aemter gewisien«
Haft und in ehrlicher Weise auszuüben; die Gerichte
werden weiter Recht sprechen.

Die Einwohner haben sich jeder feindseligen Handlung,
sei eS in Wort oder Tat, gegenüber den alliierten Be«
Hörden zu enthalten.

Sie sind verpflichtet, den- »srtzmLßtg auferlegten
Requisitionen Folge zu leisten.

Jeder, der eines Verbrechens oder eines Vergehens
überführt wird, sei er Urheber oder MitschuldOr. wird
sofort verhaftet und vor ein Kriegsgericht gestellt.

Jedes Vergehen gegen die der Bevölkerung bekanntgege
benen Erlasie. sowie jede GehorsamSverweigerunz werden
streng bestraft.

Die Besetzung deS Landes durch die alliierten Armeen
wird durch diesen Aufruf festgelegt; er bestimmt sür jeden
seine Pflicht, die darin besteht, an der Wiederaufnahme
der örtlichen VerkehrSverhältniffe mit Tatkraft, Ri-he und
Disziplin mitzuwirkeu; möge ein jeder fich eifrig daran
beteiligen.

Ls Mar6chal de France.
H-chstkommandirrender der Alliierten Armeen:

Mock,

Mische MW.
Die deutsche Aaffenrilllriandrlrom Million in

Ctier eingetrolfen-
TU. KorU«, 12. Dezember. Wie verlautet, ist die

deutsche WaffensrillstavdSkommission in Trier eingetroffen.
Sie wurden im Hotel„Zur Post" von jedem weiteren
Verkehr abgeschloflen. Ihre Mitglieder dürfende Straße
nicht betreten und mit niemand sprechen. Eine Auf¬
klärung über ihre Lage war bisher nicht zu erhalten.

Die Abschaffung des stehenden Heeres.
TU. Kerltn, 11. Dez. Die Reichsleitung trägt sich

mit der Absicht, ein VolkSheer zu bilden, das an Stelle
des früheren stehenden Heeres treten soll. Endgültige
»eschlüfle über den Umfang der Wehr sind ftdoch nicht
gefaßt worden.
Einzug ber deutschen Jiiger-Divisivn iu

Berliu.
TU. Aertt«, 11. Dez. Am heutigen Mittag ist durch

das Brandenburger Tor die deutsche Jägerdiviston ringe«
zogen. Diese Truppe, die auch im englischen und
italienischen Heeresbericht oft erwähnt wurde und die zu¬
letzt im Westen gestanden hat. ist diejenige, welche den
Durchbruch an der Jsonzofront errungen hat. Der Volks-
beauftragte Haafe und Bürgermeister Reicke hielten am
Brandenburgertor Ansprachen.

weitete UoiimaeMtn Toebi zur erzwing»«, der
wäMurtillrtanardeaingungeu

TU. Amsterdam, 11. Dez. Nach der „Daily
Mail" soll auf der letzten Jnteraliierten-Konferenz Mar¬
schall Foch mitgeteilt haben, daß die WaffenstillstandSbe«
dingungen in einigen Punkten, insbesondere der Aus¬
lieferung des Liseilbahnmatertals, nicht vollständig er¬
füllt würden und daraus Vollmachten erhalten haben,
ihre Erfüllung durch Deutschland durch die ihm ange«
messen erscheinenden Mittel zu erzwingen.

Mit i. «mW Ikchnchie«.
sr «UviUr , 14. Dez. Gestern Mittag trafen die

ersten französischen« esatzungStruppen auf ihrem Durch¬
marsch nach Wiesbaden hier ein. Die vielfache Angst,
die man vor ihnen hatte, erwies sich als unbegründet,
denn alle Mannschaften zeigten eine vorzügliche Disziplin
und waren dem Publikum gegenüber in jeder Werse zu¬
vorkommend, liebenswürdig und höchst anständig, d-S
gleichen auch die Herren Offiziere, soweit sie mit der
Bevölkerung in Berührung kamen. Die Mannschaften, die
nicht in Massenquartiere untergebracht werden konnten,
bezogen Privatquartiere. Die Bevölkerung hat daher
sicherlich keine Ursache, wegen der Besatzung der nahen
Zukunft mit banger Sorge entgegen zu sehen.

kine Polizeiverordnung
der Besatzungstruppen besagtu. a. folgender: Die teut
scheu öffentlichen Beamten üben das ihnen avverlraute
Amt weiter aus. Sie versehen die Verwaltung der be¬
setzten Gebiet: unter der Leitung und der Kontrolle der
französischen Militärbehörden. Jede Person über 12 Jahre,
die sich nach dem1. August 1914 im Armeegebtet nieder>
gelaffen hat oder die nicht gewöhnlich in demselben wohm
Haft ist. hat innerhalb2 Tage nach dem Anschlag dieser
Verordnung mit Legitimationspapieren und allen Urkunden,
die ihren Aufenthalt in der Gemeinde rechtfertigen, per«
sönlich auf dem Bürgermeisteramt zu erscheinen. Ueber
den Verkehr wirdu. a. folgendes verordnet: Innerhalb
der Gemeinde ist der Verkehr zu Fuß frei von 6—20
Uhr(d. h. von6 Uhr morgen» bis 8 Uhr abends). Er
ist abseits der Straße untersagt, wenn es sich nicht um
landwirtschaftliche Arbeiten handelt. Außerhalb der Ge¬
meinde darf niemand ohne schrtfUiche Erlaubnis gehen.
Nachts ist reder Verkehr grundsätzlich zwischen 20  Uhr
und 3 Uhr untersagt, jedoch können diese Stunden den
Notwendigkeiten der wirtschaftlichen Verhältnisse ent«
sprechend von der OrtSmilitärbehörde aus Antrag der
Kommunalbehörde abgeändert werden. Die öffentliche

Zeit ist die französische Zeit. Keine Vereinigung. lerne
Vorstellung, keine Versammlung irgendwelcher Art darf
ohne Erlaubnis der Ortsmilitärbehörde und ohne vor«
herige Vorlegung und beglaubigte Annahme deS Pro«
grammS durch dieselbe stattfinden. Die vesitzer von
Brieftauben haben sofort ihren Schlag der Ortsmilitärbe«
Hörde zu melden und rin Verzeichnis mit Beschreibung
der Tauben zu übergeben. Der Verkauf und das Tragen
von Waffen und Munition sind untersagt. Der Zutritt
zu den Schankwirtschaften, Kaffee« und Restaurationen
ist der Zivilbevölkerung untersagt von 20 Uhr ab bi» 8
Uhr. Die Militärperjonen jeden Dienstgrade» können
die Anstalten an nachstehenden Stunden besuchen: von
10.30 Uhr bi» 13 Uhr und von 17 Uhr bis 20 Uhr.
Alle Zivilisten haben bei jeder Gelegenheit und an jedem
Ort gegenüber den Offizieren der französischen und alli«
ierten Armeen eine achtungsvolle Haltung anzunehmen.
Die Polizeidiener und die Agenten der öffentlichen Gewolt
sowie die Eisenbahnbeamtrn und Förster haben die Offi¬
ziere zu grüßen. — Ohne Rücksicht auf alle Maßnahmen,
welche später getroffen werden können(die Festsetzung von
Höchstpreisen usw.), stnd die Preise aller zum Verkauf
ausgestellten Waren sichtbar auSzuzetchnen. Bei Mut¬
maßung eines Verbrechens oder eine» Vergehen» nament¬
lich gegen die Sicherheit des Heeres, wird der Urheber
der Uebertretung verhaftet und vor ein Kriegsgericht
gestellt. Die OrtSmtlitärbehörde ist befähigt, Strafen
bi« zu ein Jahr Zuchthaus und 1000 Franken Geldstrafe,
Ausweisung de» Uebertreter», Schließung der Handel»'
und Gewerbehäufer zu verhängen. Berufung kann inner-
halb 48 Stunden nach Bekanntgabe der Strafe bei der
Militärbehörde, die letztere verhängt hat. eingelegt werden.

Allgemeine Bolks-Bersammlniig des
„BiirgmatS".

»ltvtüe . 10. Dezember Isis.
Die heute seitens des „BürgerratS"  im „Hotel

Reisenbach" einberufene Volksversammlung erfreute sich
eines guten Besuch». Seitens des „Bürger -, Han d-
Werker - und Arbeiter rat »- waren anwesend die
Herren: Vorsitzender DirektorM a r ma n n. I . B eck.
M. Bettendorf , « . Borge , Fritz Burg,
Konrad Faust , Jean Nassenstein  und Franz
Rath;  entschuldigt war Herr Rau wegen Krankheit.

Herr DirektorM ar m a n n eröffnete die Versamm¬
lung, begrüßte die Erschienenen und hielt dann eine
längere Rede, in der er zuerst das politische Gebiet streifte
und dann auf die kommunalen Verhältnisse überging.
Redner bemerkte, daß daS Pflichtbewußtsrin in vielen
Gemeindeverwaltungen nicht so vorhanden wäre, wie eS
hälte sein können; wenn hier im Rhetngau die ErnährungS-
Verhältnisse anders liegen wie in anderen Landkreisen,
so liege da» an der Eigenart deS Kreises infolge feines
Weinbaues. Um die Ernährungsweise, namentlich unserer
Stadt, zu verbesiern. ist an den KreiSauSschuß ein dies¬
bezügliches Gesuch gerichtet worden. Redner erwähnle
dann die Tätigkeit deS Rates in der Verwaltung, wie
beispielsweise deS Beiwohnen»mehrerer MagistratSsitzungen.
Da diese Sitzungen geheim sind, fühlte sich Rvdner außer
Stande, über die in denselben verhandelten Punkte zu
berichten. Auch die Milchsrage behandelte Redner in
ausführlicher Weise; au» seinen AuSsührunqen ging her-
vor, daß der Mangel an Milch nicht der Reueinteilung,
wie die» vielfach irrtümlich angenommen wird, zuzu-
schreiben ist. sondern lediglich daran lieg», daß erstens die
Kühe in der jetzigen Zeit weniger Milch geben, zweitens
daß der Hauptmilchlieferant. Herr Simon », mit Be
endigung des Kriege» seine Mtlchlieserung überhaupt ein
gestellt hat, da er angeblich infolge Futtermangel» seine
Milchkühe nicht länger halten könne. Dieser Ausfall an
Milch werde allerdings von der Bevölknung sehr unan¬
genehm empfunden, denn Herr SimonS lieferte durch-
sch. itttich täglich 100—120 Liter Milch; trotz diesem
großen AuSsall an Milch mußte der „Steinheimer Hof"
noch Milch nach Niederwalluf liefern. Der „D r a i ser
Hof", der sonst unsere Stadt ganz wesentlich
mit Milch versorgte, liefert überhaupt keine nach Eltville,
sondern ist verpflichtet, seine Mtlchproduktion nach Rüdes-
heim und AßmannShauscn  zu liefern. DieS
stnd die Gründe deS rigentiichen MtlchmangeiS. Weiter
behandelte Redner auch die Angelegenheitd«S Kranken¬
hauses und bemerkt, daß allgemein Krankenhäuser sonst
nur für Kranke und Altersschwache da sein sollen, hier
sei daS aber anders; man habe eine Anzahl Pensionäre
im Krankenhaus, die noch sehr kräftig seien und ganz
gut außerhalb deS Krankenhauses sich verpflegen könnten.
Redner steht aus dem Standpunkt, daß daS Krankenhaus
nur für Kranke und Altersschwache da sei, nicht aber
für Pensionäre, di-se könnten im Restaurant, Hotel oder
privat essen. Nach der dem Redner vom Krankenhaus
mitgeieitten Jnsaffeiiliste befinden sich daselbst gegenwärtig
52 Kranke, 15 Altersschwache, 15 Schwestern. 10 Dienst
mädchen und lÔ Penstonäre.

AuS der Versammlung heraus wurde der Wunsch
ausgesprochen, daß die Pensionäre aus dem Krankenhaus
entlasten werden sollten.

Der Redner teilte noch mit, daß Herr Beck als Beirat
für daS LandratSamt in RüdeShcim seitens der „Bürger-.
Bauern- und Arbe'.terräte" des RheingaueS gewählt
worden sei und dort auch schon seil etntgen Tagen seine
Funktion ausübe.

Herr DirektorGs er ke bat umS Wort und erin¬
nerte daran, daß die erste Versammlung einen Bürger-
Ausschuß gewählt hatte, der beauftragt war. dem Magistrat
eine Resolution von7 Punkten zu überreichen. Redner
bat um Mitteilung, ob die Durchdrückung der genannnten
7 Punkte erreicht worden ist.

Herr Direktor Marmann  erwidert darauf, daß
dies leider nicht der Fall ist.

Herr DirektorG oer ke wünscht nunmehr die Ver¬
lesung der einzelnen Punkte und über jeden Punkt eine
besondere Beantwortung und Debatte.

Herr Johannes Beck  sprach dann längere Zeit
in sehr sachlicher und ruhiger Weise über seine Tätigkeit
alS BürgerratSmitglied im Rathause; auch die Milchfrage
nahm hier wieder einen großen Raum de»Vorträge» ein;
nach den Auszeichnungen des KretSauS-
schu sseS bekäme Eltville noch zu viel  Milch. Der
Steinheimer Hof liefere wöchentlich 70 Liter Milch ab
an Versorgungsberechtigte, die auf der Niederwallufer
Chaussee wohnen; diese Milch ginge nicht durch den stäbt.
Laden. Auch wegen der aus dem unteren Rheingau
Mittwoch» eintreffenden Butter habe er sich erkundigt,
dieselbe wird angeblich als Krankenbulter verausgabt.

Auch die Ausschreibung der Stelle deS Lebensmittel»
Verwalters habe der Magistrat abgelehnt, weil er darin ein
Mißtrauen gegen Herrn̂ Schuster erblicke.

Betreffs der Verteilung der Waren und sonstigen
Lebensmittel an den Konsum-Verein teilte Redner mit,
daß der Magistrat auf eine Eingabe einzelner Geschäfte
hin. die sich gegen die Verteilung an den Konsum-Verein
auSsprachen, beschlossen habe, vorerst von der Heranziehung
deS Konfuer-VereinS bei der Warenabgabe abzusehen. Der
Magistrat habe sich trotz eines Gutachten» der Regierung,
welche die Verteilung der Waren auch an den Konsum-
Verein empfahl, nicht bereit finden lassen, dem Wunsche
von über 500 Eltviller Familien zu entsprechen. Ferner
machte er auf Grund verschiedener Feflstellungen beim
KreiSauSschuß in RüdeSheim die Wahrnehmung, daß die
unter der Bevölkerung hervorgerufene Mißstimmungen
mehr auf da» Konto der einzeluen Gemeindebehörden zu
schreiben stnd. denn in Bezug aus Zuteilung von Lebens¬
mitteln herrsche beim KreiSauSschuß eine mustergültige
Ordnung.

Herr DirektorG oer ke fragt, warum der städtische
Laden noch nicht aufgehoben sei.

Herr B cck erwiderte darauf, daß die bisher noch
nicht erreichte Einführung deS KundeusystemS lediglich
nach feiner Meinung einer unerklärlichen Berschlep-
pungSpolitik zuzu chreiben sei.

Herr DirektorG oer ke bat hieraus Herrn Borge,
einen Bericht darüber zu erstatten, wie sich der Magistrat
gegenüber der von der Volksversammlung geforder¬
ten Veröffentlichung der amtlichen Be¬
kanntmachungen auch im „Rheingauer
Beobachter"  stelle. Bo ege teilte mit, daß ihm sei-
tevS des Magistrats eine offizielle Mitteilung in diejer
Angelegenheit noch nicht erteilt worden sei. sodaß der
Antrag noch immer unerledigt geblieben ist. Der Ma¬
gistrat verweigere konstant die Herausgabe der amtlichen
Bekanntmachungen, weil er angeblich sich vertraglich ge¬
bunden fühle. Wenn der Magistrat aber den Wünschen
der Bevölkerung Rechnung tragen wollte, so hätte er ja
den Vertrag, der im Juli d. Js . abgelaufen war, kün-
diaen können. Wie in so vielen anderen Sachen lehnt
e» auch hier der Magistrat ab, die Wünsch» der Bevöl¬
kerung zu berücksichtigen. ^

Herr Direktor Goerke  wundert sich, daß die neue
Zeit, die solch gewaltige Umwälzungen zur BolkSfceiheit
mit sich gebracht Hst, nicht in der Lage ist, einen unwe-
srntlichen Vertrag zum BolkSwohl auszuheben oder ab¬
zuändern. (Allgem. Bravo!)

An ber weiteren Diskussion, die noch eine ganze An¬
zahl abfälliger Urteile gegen di, hiesige Stadtverwaltung
zum Ausdruck brachte, beteiligten sich noch besonders di«
Herren« n dr ä e, Met er, N assen stei n, Ht l d usw.

Herr DirektorG o er ke gedenkt mit anerkennenden
Worten der Tätigkeit des„Bürgerrats" und erklärte, daß
man nach all den ausführlichen Darlegnngrnd»S „Bär-
gerrateS" den unzweifelhaften Eindruck gewonnen hat,
daß trotz aller anerkennenswerten Bemühungen.die meiftrn
der unterbreiteten Wünsche der Bevölkerung durch den
ablehnenden Standpunkt deS GindtoberhaupteS nicht in
Erfüllung gegangen stnd. Trotzdem hielt eS Redner für
nö ig, vor Eindringung von Resolutionen sesUustellen,
inwieweit die heutige Versammlung dem
Bürge rrat " ihr Vertrauen entgegen¬

bring  1. Die darauf vorgettömn.ine Abstimmung er¬
gibt, daß die Versammlung, soweit dieselbe zu übersehen
war, einstimmig dem „Bürgerrat " ihr Ber-
traüen ausspricht.

Darauf brachte Herr Direktor G o er ke folgende
zwei Resolutionen ein, die einstimmig  angenommen
wurden:

1) Sofortige Einführung des allgemeinen
Kunden-Systems oder Borbestellungs-
Systems bezüglich Verteilung aller

Lebensmittel unter voller
Wahrung der freien Wahl der Bürger
und ohne irgend einen Vorbehalt. Dem
allgemeinen Wohl der Bürger sind alle
Einzelinteressen hintenanzustellen.

2)Berössentlichung aller stüdtifchen amt¬
lichen Bekanntmachungen auch im
„Rheingauer Beobachter." Das
allgemeine Woht der Bürger steht unter
den gegebenen Zeiten höher als das
unwesentliche Bertrags-Berhältnis
mit den„Eltviller Nachrichten".
Beide Resolutionen sollen dem Magistrat sofort unter»

breitet und auf sofortige Ausführung gedrungen werden.
In der nun folgenden längeren Aussprache trat die

allgemeine  und unverhohlene Mißstimmung gegen

—
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unser Stadtoberhaupt ln der denkbar schärfsten
Weise hervor, die ihren offensichtlichen Ausdruck in fol-Jender,von HerrnSauerwaldgestellten flefolutiottand; dieselbe hat folgenden Wortlaut:
3) Die Versammlung der Bürger Eltville's

spricht ihre Mißbillig««- über
die Art der Amtsführung des Bürger¬
meisters ms; sie ist durch eine sonder¬
bare Berschleppungstaktik gekennzeichnet,
die znm Schaden der Bürger gereicht
und nicht weiter gesührt werden darf.

Die Bcrsammlnng bittet ans der
Mitte des von ihr gewühlten„Bürger¬
rates" dem Bürgermeister einen Beirat
zn bestellen, der bei allen Berhmd-
lnngcn zugegen und dcffcn Stimme
bcschlnßsühig ist. Ferner» daß ihre Re¬
solutionen dem Herrn Reg.-Prüfidentc»
mit der Bitte um Abhilfe dieses Zu¬
standes unterbreitet werden".
Vorstehende Resolution fand die allgemeine Zustim¬

mung und'gelangte denn auch einstimmig ohne jeden Pro¬
test zur Annahme.

Zum Schluß dankte Herr DirektorM a r man n für
daS dem„Bürgerrat" entgcgengebrachle Vertrauen in der
Hoffnung, daß die gerügten Mlßstände eine Aenderung
erfahren würden. Damit wurde die Versammlung nach
11 Uhr geschloffen.

* *
*

Im Anschluß an diese Versammlung fand noch eine
„BürgerratS -Sitzung"  statt , bei welcher in ge¬
heimer Abstimmung Herr Buchdrucker»besttzec Alwin
Borge  als Betrat für den Magistrat und Herr Schlosser-
meister Martin Bettendorf  al « stellvertretender
Betrat gewählt wurden.

± GltviUe, 14. Dezember. Vom 13. ab sind die
Postschalter Werktags morgens von 8—12 und nachmit¬
tags von2—7 Uhr geöffnet. Der Schluß für die Paket¬
annahme bleibt wie seither auf 6 Uhr festgesetzt. An
Sonntagen tritt keine Aenderung ein.

— GltviUr. 13. Dezember. Zur glatten Abwicklung
deS Paket-Verkehr- während der Weihnachtszeit treten
für die Zeit vom 16. btS einschließlich 24. Dezember die
nachstehenden Beschränkungen ein:
1) Zur Beförderung unter Wertangabe biS 100 Mk. und

über loo Mk. werden von Privatpersonen nur solche
Pakete angenommen, die, abgesehen von den den Inhalt
betreffenden Mitteilungen, ausschließlich bares Geld
oder Wertpapiere, Urkunden, Gold, Silber, Edelsteine
oder daran- gefertigte Gegenständ, enthalten. Pakete
mit anderem Inhalt stnd während der angegebene»
Zeit von der Versendung unter Wertangabe au-ge-
schloffen.

3) DaS Verlangen der Eilbestellung ist für die bezeichneten
Tage bei gewöhnlichen Pakete«, die von Privatpersonen
herrühren, nicht zugelaflen.

3) Zur Beförderung alS .dringend" werden während der
angegebenen Zeit Pakete von Privatpersonn nicht
angenommen. ES empfiehlt sich, die WeihnachtSsen«
düngen frühzeitig aufzuliesern. Die frühzeitine Auf¬
lieferung ist bei den gegenwärtigen schwierigen Ver¬
kehr-Verhältnissen zur Sicherung der pünktlichen lieber«
kunft der Sendungen und zur Hintanhaltung von Be¬
triebsstockungen ganz besonders notwendig.
y/  GltviUr, 13. Dezbr. (Verkauf von Wagen

und Geräten .) Der Handelskammer ist eme aus¬
führliche Preisliste über den Verkauf von Wagen und
Geräten zugegangen. Näheres ist in d r Geschäftsstelle
der Handelskammer, Adelheidstr. 33, zu erfahren.

S GltviUr, 14. Dez. Herr Lehrera. D. Hart¬
man  n hier, bereits seit einiger Zeit pensioniert, wurde
an der Gräflichv. d. G r öb'schen Rentei als Rentmeister
bestellt. Wir wünschen dem hier allgemein beliebten
ehemaligen Jugenderzieher in seinem neuen Wirkungskre's
recht viel Glück.

+ GltviUr. 14. Dez. Wie das Kontrollamt Wiei-
baden tn seiner heutigen Bekanntmachung tritHIt, er-
folgt seit einige» Tagen die Auszahlung der rückstän¬
digen Gebührniffe sowie dcS Entlassungsgeldes. Borge-
lesen werden nur Jahrgänge, die eine Kontrollnummer
besitzen. Die Reihenfolge der Nummern wird rechizritig
brkannt gegeben. (Näh. siehe Bekanntmachung.)

— GltviUr, 13. Dez. In dem Schaufenster des
Kaufmanns Hr. M. Eis steht ein von dem Maler Hans
Baum  noch freiem Entwurf hergcstelltes Wtnter-Land-
schaftS'Bild,. daS allgemeinen Beifall finden wird. Der
junge Künstler, der ven Weltkrieg von Anfang an bis
zu Ende an der Front mstmachte, hat seinen Kunstsinn
sowte seine Begabung um nichiS verringert und wünschen
wir ihm bei d-r Geschästk-Uebernahme seines gefallenen
Bruders recht viel Glück. (Näheres stehe Jnferai.)

> Gltviür , 11. Dez. Herr AmtSgerichtkratB a ch-
mann,  weicher seit 1*/, Jahren die AmtSgerichtsge-
schäste hier führte, verläßt mit dem hent'gen Tage diese
Stellung; Herr Amtsrichter G er mer Shei mer,
seither im Felde, übernimmt die Geschäfte am hiesigen
Amtsgericht.

V Eltvtll », 13. Dezember. Gestern Abend SV, Uhr
fand im Restaurant„Zum TaunuS" dahier eine sehr
gut besuchte Versammlung der sozialdemokratischen Partei
statt, in welcher Herr S ches f l er-Biebrich in sachlicher
und ruhiger Weise die Ursachen der Revolution erörterten
und hierbei großen Beifall fand.DaS von dem als VolkSredner
bekannten Herrn Referenten entwickelte Programm kann
al» ein sehr mäßiges und akzeptabler bezeichnet werden.
Man konnte aus den Ausführungen ersehen, daß die
sozialdemokratisch, Partei nicht die radikale Richtung an¬
strebt. die man ihr lange Jahre unterschob; sie verlangt
nur gleichberechtigte  Behandlung aller jBürger
und dar wohl mit Recht. Die Ausführungen fanden
großen Beifall und führten der Ortsgruppe Eltville eine
Anzahl neuer Mitglieder zu. Man kann wohl mit Recht
onnehmen, daß die ungleiche Behandlung der Bürger
seitens der Behörden den besten Nährboden für die sozial¬
demokratische Partei bildet.

— Gllvlll«, 14. Dez. Di« Eheleute Buchhalter
HeinrichV> ß kauften von Herrn Bahnhofsvorsteher a.
D. Wilh. Wcndt  daS Wohnhaus Creoe'sche Straße
11 zum Preise von 16.500 Mk.

— EllviU», 18. Dez. (Die Handelskammer
Wiesbaden zur Nationalversammlung .)
Die am 7. Dezember von der Handelskammer zu Wies¬
baden obgehaltene Volksversammlung hat einmütig be»
schloffen, sich mit nachstehender Kundgebung an di«
ReichSregierung in Berlin zu wenden:

Die Handelskammer zu Wiesbaden halt eS auS
rein wirtschaftlichen Gründen für ihre Pflicht, im
Namen der von ihr vertretenen Industrie- und Han-
delSkreise für eine baldige Ausschreibung der Wahlen
zur Nationalversammlung mit möglichst kurzer Frist»
bestimmung für den Wahltermin, sodann für eine
unverzügliche Einberufung der Versammlung einzu-
treten. Die Erfüllung dieser Wünsche ist eine uner¬
läßliche Voraussetzung für d'e Notwendigkeit, daS ge¬
samte deutsche WirlschaftSlrben unverzüglich wieder in
Gang zu bringen und vor weiteren schweren Erschütter¬
ungen zu bewahren. Die Handelskammer weist auf
die großen Gefahren hin. die in dem gegenwärtigen
unsicheren Zustand liegen, deffen von Tag zu Tag
mehr in die Erscheinung tretende Mißstände und Miß.
griffe auf allen Gebieten allmählich dahin führen
müssen, unser Wirtschifisleben völligster Vernichtung
preiszugeben.

Eine schleunige Ausschreibung der Wahlen und
Einberufung der Nationalversammlung erscheint daher
alS das einzige Mittel, Industrie und Handel wieder
auf die ordnungsmäßige Grundlage zu stellen, der sie
zu ihrer Gesundung so dringend bedürfen.
X Eltville. 14. Dez. Heute Nachmittag ereignete

sich am Rhein ein sehr bedauerlicher Unglücksfall. Ein
französischer Soldat der hier durchziehenden Truppe wollte
ein Pferd im Rhein, nahe an der Rampe, tränken. Bei
dieser Gelegenheit fiel der Bedauernswerte in den Rhein;
er wu de zwar sofort herausgeholt, war aber bereits
bewußtlos. Die sofort angestellten Wiederbelebungsver¬
suche ärztlicherseits blieben leider ohne Erfolg.

* Mai«;, 11. Dez. Als französischer Gouverneur
für Mainzl ist, wie der „Mainzer Anzeiger" erfährt, Gene¬
ral Tatin bestimmt. Im Haupivcrkehr auf dem linken
Rheinufer ist der Zugverkehr am Dienstag Mittag wieder
ausgenommen worden. Schnellzüge zwischen Mainz und
Köln fahren noch nicht.

Letzte Achn-ten.
TU Berlin, 14. Dczbr. Der

Waffenstillstand ist bis 17. Jan.
1919 verlängert worden.
Verantwortlicher Schriftleiter: Alwin Boege,  Eltville.

Eingesandt.
Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

Schriftleitung nur eine preßgesetzliche Verantwortung.)
In den „Eltviller Nachrichten" wurde über die letzte

Bürger-Versammlung von „a n der er S ei t e" !? be¬
richtet. daß einzelne Redner in einem Tone vorgegangen
seien, der lebhaft an die „Spartakus-Gruppe" erinnert.

Der Berichterstatter stellt eS dahin, ob die Betreffenden
dar für ^ine Auszeichnung halten und ist gespannt,
welche Stellung der Magistrat hierzu einnehmen wird.

Gegen diese Art der Berichterstattung gestatte ich mir,
im Aufträge und im Namen eines großen Teiler der
hiesigen Bürgerschaft energisch Verwahrung einzulegen
und zu bemerken, daß die Versammlung in durchaus
ordnungsmäßiger Weise verlaufen ist und die Nukfüh-
rungen der Redner sachlich waren.

Daß natürlich die Aussprachen in freiem Tone und
mit mehr Offenheit und Nachdruck als in vergangenen
Zeiten erfolgten, kann nur freudig begrüßt werden. ES
ist ein Beweis dafür, daß die freiheitliche, demokratische
Welle nicht vorMtville verebbt und daß die Eltviller
Bürger endlich aufgerüttelt worden sind und an der Neu¬
gestaltung des alten Systems lebhaften Anteil nehmen
wollen.

Demokratie heißt„freieŝBürgertum". Die freie Aus¬
sprache in der Versammlung mit dem Tone der „Spar-
takus-Gruppe" zu vergleichen, ist geradezu eine unerhörte
Beleidigung der Teilnehmer der Versammlung und deS-
kreditiert die Eltviller Bürgerschaft. Dieser Vergleich
charakterisiert so recht die Anschauung der anderen Seite."

Auch mit mir stnd viele gespannt- auf die Sttllung-
nahme, die der Magistrat nach diesen Resolutionen ein-
nehmen wird. Jedenfalls darf man wohl hoffen, daß er
in Zukunft den bescheidensten, berechtigten Wünschen der
Bürgerschaft mehr Verständnis entgegenbringt.

H. Goerke.

A« nufere Mitglieder!
Wir hatten in dcr letzten Zeitungsnotiz unseren Mit¬

gliedern die Hoffnung gemacht, daß die hiesige Stadtver¬
waltung unseren Konsumverein bezüglich der Verteilung
städtischer Lebensmittel ebenso behandeln würde, wie die
übrigen Geschäfte. — Leider hot sich diese Hoffnung al»
trügerisch erwiesen; die Stadtverwaltung hat stch zu
einem wohlwollenden Standpunkt unseren Mitgliedern
gegenüber trotz aller Proteste nicht bereit gefunden. —
Die Gründe für diesen ablehnenden Standpunkt find
völlig haltlos. — Wir haben uns daher bei dem Re¬
gierungspräsidenten in Wiesbaden über das Verhalten
der hiesigen Stadtverwaltung beschwert und darauf fol¬
gende Antwort vom2. Dezember 1918 erhalten:

„Auf das Schreiben vom 80. v. MtS. habe ich be«
Herrn Landrat in RüdeSheim mit entsprechender
Weisung versehen. Ihren Wünschen wird gemäß den
von dem Herrn StaatSkommiflar für BolkSernährun-
aufgcstellten Grundsätzen Rechnung getragen werden."
Wie der Herr Staatssekretär für Volksernährung

über die Behandlung der Konsumvereine denkt, geht auS
folgendem hervor:

Auf eine Anfrage des Abgeordneten DieSberg im
Reichstage(März 1917) an den Herrn Staatssekretär
für VolkSernährung, ob die Konsumvereine auch in Zu¬
kunft die Behandlung erfahren sollten, welche sie bisher
seitens der rmtor- »ord «eten Stellen erfahren hätten,
da noch immer Klagen einliefen, daß die Konsumvereine
tu,« der Zuteilung rationierte» Ware« ans»«-
schlossen würde«, erklärte brr Staatssekretär, daß an
die einzelnen Regierungspräsidenten und LandeSbehörden
Anweisung ergangen sei. daß die Konsumvereine gemäß
ihrer Mitstiederzaht bei der Zuteilung der rationierten
Waren berückficht'gt werden sollten.

Wir sollten meinen, daß sich die Stadtverwaltung in
Ellville nunmehr den Weisungen der Vorgesetzten Behörde
fügen muß und wohl kaum noch Ausflüchte für ihren
bisherigen gänzlich unberechtigten, ablehnenden Stand¬
punkt finden wird. — Sollte der Magistrat Eltville fort-
fahren, dem allgemrinen Wöhle unserer BereinSmitglie-
der entgegenzuarbeiten, so werden wir abermals Beschwerde
an maßgebender Stelle führen.

Beamten- and Bürger-Konsnm-Yerein.
(6239 für Wiesbaden und Umgegend«. G. mb. H.

Bekanntmachung.
Im Einverständnis mit der Wirtschaftsstelle , Abtei¬

lung Via , Frankfurt a. Maiu, benachrichtigen wir unsere
Stromabnehmer, dass zufolge der schlechten Kohlenzu¬
fuhr und des sehr geringen Kohlenbestandes wir ge¬
zwungen sind , bis znm Eintreffen eines weiteren
Kohlenschiffes eine Stromsperre einznführen, wie
folgt:

Für den unteren  Rheingau , einschliesslich
Eltville,

täglich tod früh8 Uhr bis Mittags 12 Uhr,
fiir den oberen  Rheingau , einschliesslich Neudorf,
Rauen thal, Schlangen bad und Georgenborn,

täglich tod 12 übr Mittags bis4 Ubr Nachm.
Die Lichtstrombelieferung am Abend werden wir,

soweit dies irgend möglich ist , aufrecht erhalten.
Werden die Sperrzeiten von den Stromabnehmern

nicht beachtet und eingehalten , so sind wir gezwungen,
die Netzteile ganz abzuschalten . [6348

Äheingau ElekrizitätsierkeA.-G.
Eltville a. Rhein.

Geschäfts-Empfehlung!
Den verehrten Einwohnern von Eltville und Umgegend

zur gefl. Kenntnis , daß ich das

Maler-, Anstreicher- und
Tüncher-Geschäft

meine» gefallenen Bruders übernommen habe.
Ich empfehle mich zur Ausführung alle » einschlägige»

Arbeiten und garantiere für gute» Material sowie solid«,
saubere und prompt« Ausführung . [6248

Hochachtend
Hans Baum,

Adolfstraß«.

Selbsteingemachter

Sauerkraut
zu haben bei [62ü0

Angnmülln,
Schloffrrgaffe 3.

Ein
Kinematograph

zu verkaufen- (6249
Friedrichssroßr 9.



Bekann machnnq.
Die rückstä>digen EntlassungS- a«d Marschgrlder

sowie Löhnung»- und Ve pflegungsgebührmffr werden
durch die Kassed?S Kontrollamts Wiesbaden, Bertram«
straße 3, 1. Stock, Zimmer 48
vormittags8.30 bezw. nachmittags3 Uhr
ausgezahlt.

I. Oldimngsmiißig Entlassene.
Es Wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß nur

derjenige auf das Entlassungsgeld von »0 Mark und
Marschgeld von 1b Mark Anspruch hat, der vom Trup¬
penteil ordnungsmäßig entlassen worden ist.

Zu einer ordnungsmäßigen Entlastung gehören:
a) Abgabe der in Besitz befindlichen Waffen und Munition,
b) EmpsangSnahme der Entlastungspapiere(Militär-

Paß und Entlassungsschein),
e) Anerkennung der Stammrolle.
Ist eine Zahlung vom entlassenen Truppenteil nicht

erfolgt, muß dieses aus den EnrlastuugSpapieren zu ersehen
sein oder es muß eine Zahlungsanweisung von diesem
Truppenteil beigebrücht werden. Bei dmjen gm Mann¬
schaften, die von ihrem Truppenteil mit Militärpaß bezw.
Entlassungsschein abgegangen sind, wird vorausgesetzt,
daß die Stammrolle anerkannt worden ist.

II. Bchclssmiißig Entlassene.
Mannschaften, welche vom Arbeiter- und Soldatenral

bezw. vom Bezirkskommandos. Zt. behelfsmäßig ent¬
lassen worden sind, haben die Stammrolle noch nicht
anerkannt. Diese Mannschaften haben sich zwecks Aner¬
kennung der Stammrolle schriftlich an ihren letzten
Truppenteil (Kompagnie usw.) zu wenden, damit dieser
den StammrollrnauSzug an das Kontrollamt Wiesbaden
sendet. Die Stammrolle erkennen diese Leute alsdann
beim Kontrollamt Wiesbaden später an. Erst nach dieser
Anerkennung ist Zahlung des Geldes möglich.
III. Rückständige Löhnungen und Bcr-

pflcgungsgelder.
Etwaige Forderungen an rückständigem LSHnuugs- und

BerpsirgungSgeld sind unter Vorlage des Urlaubschein-s,
der Verpflegungsbescheinigung, deS Soldbuches usw., geltend
zu machen.

IV. Auszahlung.
Die Auszahlung des Geldes kann nur dann gewähr¬

leistet werden, wenn sich der Publikumsverkehr im
gebäude in Ruhe abwickelt.

Zu diesem Zwecke sind bezw. werden Kontrollmarken
mit fortlaufenden Nummern und Dienststempcl versehen,
auSgcgeben und zwar kommen zur Auszahlung:

Bekanntmachung.
Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, daß

zufolge der schlechten Kohlenzufuhr unsere Kohlenbe-
stände sehr gering find. Wenn daher die von unS
erlassenen Einschränkungsvorschriftennicht beachtet
werden, missen wir in den nächsten Tagen bereits
eilweife untertags Strsmndschaltnngt« vornehme«,

damit wir abends die notwendigste Lichtbelieferung
bewerkstelligen können.

Wir bitten daher wiederholt, die Einschränkungs,
Vorschriften im eigenen und im Interesse der Allge¬
meinheit zu beachten.

Rheingn» «lektrieitätswerke
A.-G.»

Eltville a. Rhein. («243

Nr. 276- 300 Sonntag, den 15. Dez. 1918 vormilt.
tt 801—325 Montag, tt 16. tt vormtt.
tt 326—360 Montag, tt 16. tt » nachmitt.
tt 351—375 Dienstag,' n 17. tt tt dormitt.

376—400 Dienstag, tt 17. tt ft nachmitr.
„ 401—425 Mittwoch, tt 18. tt n vormitl.

426—450 Mittwoch, tt 18. tt tt nachmitt.
„ 451—475 Donnerstag, tt 19. tt tt vormitt.
H 476—600 Donnerstag, t/ 19. H tt nachmiit.

501- 625 Freitag, tt 20. tt tt vormitt.
„ 526—550 Freitag, 20. tt it nachmitt.

551—576 Samstag, tt 21. tt tt vormilt.
n 576—600 Samstag. tt 21. tt tt nachmitt.

601- 625 Sonntag, tt 22. tt tt vormitt.
tt 626—650 Montag, tt 23 tt tt vounitl.

651—676 Montag. tt 23. tt tt nachrnitt.
tt 676—700 Dienstag, tt 24. tt tt vormitt.

Die auSgcgebeuen Kontrollmarken sind daselbst zurück-
zugeben.

Die Auszahlung der nächsten Nummern wird recht
zeitig bekannt gegeben. [6241

Kontroüamt Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Dag von der Regierung in Wiestaden in dem

Gebäude Bertramstrasse 3 seit dem 1. 12. eingerich¬
tete Kreis'Meldeamt führt von heute ab die Bezeich¬
nung (6220

„Kontrollamt Wiesbaden“.
Die von den Truppenteilen jetzt  noch zur

Entlassung kommenden Personen haben sich von jetzt
ab also bei dem Kontrollamt Wiesbaden, Berlramstr,
3 anzumelden.

Versorgungs-Angelegenheiten werden ebenfalls
dort geregelt.

lieber die Auszahlung rückständiger Gebühr-
nigse folgt noch besondere Bekanntmachung.

Wiesbaden,  den 5. Dezember 1918.

Konlrollamt Wiesbaden
gez, Steindorf . gez. Eichholz,

Kleines Wchstus
(1 oder-2 Familien)

Jakob Heinrich's bester Fuss*
boden- Oelersatz,

beste Qualität , per. Lt. 1.10 Mk. ohne Flasche , mit
Flasche 1.35 Mk.

Jn Eltville zu haben bei

Dose! Flesctmer,
Gutenbergstr.

Mei# Moog
Jes»rj Blqrr\ensgtt

Yörlobta

NUder -Jngelheim

Empfehle mich den geehrten Einwohnern von Eltville
and Umgegend zum

Inslandbalten und Meuanlegen
(mit zeichnerischem Entwurf ) von

Obst-, Haus- und Tillengärlen.
Besonders empfehle ich mich für den eben stattfinden¬

den Winterschnitt und Umpfropfen unrentabler
Sorten. — Reelle, prompte Bedienung bei billigster
Berechnung. I6235

Martin Hief,
Grabengtrasse 2.

Sissy Egelhaaf
Franz Marmann

Die Verlobung ihrer Kinder
zeigen an :

Holzgrosshändler, Majora. D.
Hugo Egelhaat and Frau,

DirektorE. Marmann
und Jfrau.

Verlobte.

Wiirxburg  und JEltvitie 9 im Dezember 1918.
[8246

Elsässisehe Bankgesellschaft
FILIALE MAINZ..Aktienkapital

Mk. 20 000 000,
Fernruf

Nr. i2 und 9t.

[5499

Verzinsung von Spargeldern zu günstigsten Zinssätzen.
An*and Verkauf lon Wertpapieren.

Ausführung sämtliiher in das Bankfach einschlagender Geschäfte,
Verschwiegenste und zuverlässigste Erledigung aller Angelegenheiten.

Ein braver, flletßige»
Mädchen

für sofort  gesucht. [6245
Bäckerei Gr ««rr

Ein

Kinderbett
mit Matratze und gut erhaltener

Tisch
zu verkaufen. [6248

Rhrinstraße 7 .
Schöne Auswahl in

Christbäumen
empfiehlt [6236
Frau Heinrich Scharhag,
Holzhandlung, Ringstraße 12.

mit allem Zubehör, Garten gegen Barzahlung sofort zu Kausen
gesucht. Offerten unter H. 1610 an die Exped. ds. Bl. [6242

Eine billige Zeitung aus Berlin
den wertvollen Beiblättern . Illustrierte Familien- { ** QA ML.M owW -ffloniuiiu)

Berliner Morgen -Zeitungist die

Jedermann in den Provinzstädten und auf dem Lande sollte dieses vorzügliche Blatt
neben seinem Lokalblatt lesen.

" Hier abtrennen, dann ausfüllen und der Post oder dem Briefträger übergeben.

Poft-Beftk«schein.
Für nachbenannte Bezugszeit bestellt
Herr — Frau *) . . . - . — .

Exemplare Benennung der Zeitungen usw. Bezugszeit Betrag
je 4

Bestellgeld
M 4

l berliner Mnrgen-Zeiiung
mit allen Gratisbeilagen

1. Quartal [1919
Januar 19191

2 40
— 80 11 **

Obige

£5 it i t t tt n g.
. JC . 4  sind heule richtig bezahlt.

Schöne freundliche
2-3 Zimiiicr-

Wohnmig
nebst Zubehör, per sofort
oder später von ruhigem Mie¬
ter (2-3 Personen) zu mieten
gesucht. [6333

Näheres im Verlag dsS.
Blattes.

Piano . Flügel oder
Harmonium

z« Kaufe« gesucht. [5987
Cudwii flick,
MarKtstraßr 2.

Zwei möblierte
Zimmer

zu vermieten.
Frau Mannheimer,

6234) Schmidtstraße 4.
Ein großes möbliertes

Zimmer»
auch mit voll-r Pension, zu
vrrmirlt' . [6202

Rheingauerstr. 18, pari.

1918.

*) Adressee inschreiben.
**) Ist nicht zu zahlen, wenn die Zeitung von der Post abgeholt wird.

Post-Annahme

Eine .
2—3 Zimmcr-

Wohnung
mit Zubehör von kinderlosem
Ehepaar möglichst zum 15. Dez.
gesucht. [6323

Zu erfragen in dem Verlag
ds. Zeitung.

Manchester-Sport-
Jagd -Anzug,

fast neu , zu verkaufen.
Näheres Schwalbacherstr. 1 I

[0230.

.Kllchengcmtmde
des oberen Nheiugaues.
Sonntag , 15. Dezember.

(3. Advent,)
10 Uhr vorm. Gottesdienst in

der Pfarrkirche z. Erbach.
11 Uhr vorm. Christenlehre der

Mädchen.
4 Uhr nachm. Gottesdienst in d.

Heilandskirchezu Niederwall,
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